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Die Planung und AusfÜhrung eines Einf.arnilienhauses ist heute
wohl jedem Baubeflissenen so geläufig, daß sidh Besonderheiten
kaum ergeben uüd es ÜberflÜssig- erscheinen mag, sich damit in
der Fachpresse zu 'beschäftigen.
Trotzdem bringt jede derartige AuiigaJbe so viele neue Mögllch­
lceiten, daß man den Einfamilienhausbau, insbesondere den auf
dem Lande, immer wieder in den Mittelpunkt unseres FacherJebens
stellen muß.
Dias Einfamilienhaus aui dem Lande steht in mehrfGcher Iii sicht
in einem gewissen Ge.l(ensat  zu dem in der Stadt.
Auf dem Lande die fast stets gröBere Weiträumigkeit des Gar­
tens bei oft kleinerer und bescheidener Grundrjßentwicklung, in
der Stadt bei kleiner GarteniHiche die meist weiträumi.l{e Entwick­
lum: des in der R.egel besser aUK estattetell Hauses.
Im städtischen Straßenraum herrscht die :Folge' der Einzelhä\lser
vor, auf dem Lande in der Regel der einzelne lial1sköJlPer. In
technisoher Hinsicht fehlen auf dem Lande meist die Versorgungs­
und Kanal1eitungen, wodurch, man deuke an die Bes,eiti!ttlng der
Aborbstoffe, die Gmndrißanlage Ibestimmend becinflußt wird.
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Die hauptsächlichste Eigenheit des Einfamilienhauses auf dem
Lande liegt aber im Qe.samtumriß. Geringe flöhe bis zur Traufe
und am emessene Neigung des Daches, bei ausgesprochener
SchlichtlJcit der Qesamtgestaltullt des, gewissermaßen volkslied­
mäßi;g-heimatlicheJI L:andhauses, eI1..l':ObCIl die wichtigste Ultter­
scheidungsform gcgenitber dem Stadthause. Der Bauherr ebenso
wie der Baugestalter eines solchen Landhauses werden nicht he­
gehrlich nach der Stadt schauen dÜrfen, sondern in Erkenntnis des
Landstriches, der Ortschait das erstrebcn, was sich als im besten
Sinllc heimatlich erweist.
Dic vorliegende Hanung bringt ein Einfamilienhaus in hÜgelicher
Gegend der Grafschaft Glatz. Bescheidenste Miitlel für das vor­
erst nur als J'erienheim, später als R.uhesitz !!.cdachte Landhatls
zwangen zu enger R,aumfolge und zu kleinem liauskörper, der
nur 260 cbm lunbauten Rmlmes nmfaßt
Am verhältnismäß g geräumigen '1ial1sflur lie.....en die Treppen­
zugange zum Oberstock, Keller, Schlafzimmer, Wohnraum. Der
Atb-ort .ist, schicklich vom elnr abg,etrennt, vom Trcppenpodest wns
fiir Oberstock \lnd Erdgeschoß leicht erreichbar, So1!te \Vasse-r­
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Schaubild

sPiI1Ul1g der Abartanlage nicht aus[tihr'bar sein, so miif1te der Ab­
ort, um GeruchsbeWsti'JHmg-en zu vermeiden, einen Vorraum (Lnft­
scJJ!euse) erhaUcn.
Im Oberstock bcfinden sich zwei Kammern, in dCJIcn vier Betten
aufgeste1ll werden können.
SaJlte ein kleiner Stall envÜnscht sein, so kann dieser dime Stö­
rung des (Jesamtbildes leicht an der R.iickscite, in VerHingerung
der Abort-rreppenlorrc, angefügt werden.
Die Beheizung der ErdgeschoRräume erfoLl;i vom K'ücllen!Jerd aus,
der fÜr diesen Zweck mit Sommer- und \\rinterfe lerung zu
bauen ist.
ßbenso einfach ist dIe \V,ar mwasserbereitnng geplant. Kupfer­
rohre (SchlaiJRelJ oder so er1<lI1ntc Flaschen), die vom höherJiegen

den Wasserbe\Jiilier - der durch selbsttiitig c1I1scItaltbare Pl1l1tpe
r:espeist wird - Vllasser zugefÜhrt erhalien, \\'erdeJ1 io der
Feuerung vcrlegt. Pas ">0 erwärmte \Viasser steigt in den Leiter
1\nd von diesem zur ZapfsteJle, so auch mit kiirzester Lt'i!ungs­
lälJ e zu den \V}aschbeckell im Elternsdllcl.fzimmer.
Kliche und \VoJJJJzimrner sind ZUr Vereinfachung der tIal1sfnaucn­
arbeit zusammengelegt; der Eßplatz, der trotz seiner K1cinhcit
für fiinf bis sechs Personen Raum gilbt, ist zu einer gemütlichcn
Ecke entwicke1t. f:jne besondere Wirkung ergibt sich bei sol­
chen Landhäusern sowohl durch verständnisvoll durchgebildete
JnnenrÜume als auch durch sachlich - schlichte Detai]s Modisch
aufgeputzte -- verstädterte - Möbel und liansdetails kömlen den
ländlichen :Eindruck stürkstens absch"\vfichen.
Handwerksgcrechte, utU?;ekiinstelte Arbeit in aJ1en Teilcn ist 1lächst
der- Oesamtplanuo.2: [lnbedin.> tes Erfordernis, wenn cin wirkliches
Lall d haus erstehen soll.

Sitzecke Im Wobnzlmmer

U ;1t  adY idft'n aa  O'm SaUG'.'''''',  _. -   "
Die erstell Siedlungshäuser der DAF. im Aachener Wurmrevier
eln2eweiht. ]m Wl1rmrevier, dem Aachener SteinkohJenJ1:ebiet, Wl11'­
den. vor ,kurzem 70 SiedIiLNt,g-shtiuser für di'e IndustrieaI"beiterschaft
eingeweiht ul1d ihrer BestimmuuJ ilbergeben. J:s handelt sich
Vorerst u;n die Unterbringt1Ilg einigcr der ärmsten Kumpzls, die
bisher in schlechtesten Wohnhöhlen ein menschenul1wÜrdiges Da­
sein fristen mußten, Diese Kumpels werden 'b'ereits am 1 .Februar
dieses Ja1hres in ihre Siedlungshäuser einziehen l.;önnel1. Die nun­
mehr bcrcits fertrggesteJ1ten Sicdlul1R"shäuser stellen iibrigens nur
einen ,ganz Anfang dar. Es werden insgesamt fÜnftausend
derartJQ;e von der Deutsellen Arbeitsfront geballt
werden.

Aus]andspreis Ii/r eillen deutschen Architel(ten. Mit dem ersten
Preis wurdc der von Professor Poelzi2;-'Berlin fÜr dias ne ne
fstanbuler Konservatorium eingereichte :entwurf ausgezeichnet.
Der Entwurf. der von Haus Poelzig zusammen mit seinem
Assistenten Ik-Il1g. C. H. Schwcunicke .ausgearbeitet worden ist,
siClht uicht nUr ein Theater, soudern zugleich :Räume fÜr eiue
Hochschule filr J\ 'l!sik vor. Ferner ist das Theater auch für .Film­
vorfil1\1'ungcn projeJi:tiert.

Beseitigung der Bauliie!,en, Bayerns Hauptstadt Mimchen !tat sich
entschlossen, -den KIe'inw(tht) wgsba'[L und vor 'a!i em die :Sc'hHcßmng
vo!! BaulÜüken im inllcretl iSta"Hg,e,biet cLll'rc.h. .besoJ1,'dere Maßltahmen
anzuregen und zu fordern. Diese Mlaßnahmen M'Ünchens werden
hoffent1ich auch fÜr ,a1!e andercn Städte besonders hinsichtHc:h
der Baulüeken, vorbildlich sein, denn in t st aUen Städten gibt es
noc<h ,dcf'arÜge 'Schandflecke zu Ibcs'eftit 'en.
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Rieselndes Wasser an Stelle VOll Ta H ten. 10 der amerikanischen
.FiJmsladt iliollywood baute ein ita]icnisc!ier Architek1 einige
Häuser, deren IInnenwÜnde ans Olas besteJten, iiber das UtlUtÜC\.­
brochen \Vassel' herabrieselt !las Wasser ist gefürbt und ver­
schieden erwärmt. So hat mau fÜr Speisezimmer hellgrimcs, etwas
kiihJes Wasser, fÜr \Vohl17.immer dunkler <gefär'btes und wiirmeres
ge,>viihlt. Der ArÖhoitekl bellauptet, daß das rieselnde Wlasser eme
große Nervenberuhi')wng bedeute. um so mehr, als das Licht im
Zimmer dadurch einen'weicheren Schimmer hekomme.
Mit dem Schwebeiahrstuhl über die Weichsel Lntcr Leitllng, VOll
ProfessoJ' PetcrseIl ist au der Danziger Technischen Hocllschule
eine neue Bauweise von Luftsellbahllell cntwickeJt worden, die
eine bedeutende Erweitenmg der Anwellc!ul1IJ:smöglichkeit von
Seilbahnen bedeutet. Die KOl1stmktloll von Professor Petersel1
zielt dahin, die Ve11.gröRerung der Lasten erheblich zu steigern.
Die iiber die Weichsel geplante ulld im ModeJ1 vorgefÜhrte
SCli\ve!I"JelJahn s01l in ihrem Rahrkorb 200 Personen oder drei
KJ1aftw:agen auf einmal befördern kÖ1wen. Die ganze Uebcrfahrt
elnschHeßlich des Auf' lIthaltcs ZUIlTl E II- tmd iÄ.usski.e.cn ist mit
zweieinh'alb M:ilJUten vorgcsehen. ''Besonders ilutcressaut sind ,die
Einricht:l!1gen, durch .d:i'c Schw,i,n1 lln"l;.'eu des t'a,hrkor:bes vlerhlIl'dert
w0rdre'n und ICIwch dic el'st lC!:i,e hohe faihr@eschwindi,g!keit ,ermög­
licht wiJ1d. Die ,Anj,age 'arobertet uIl:<1i})'hänJ)jg- von ,H'Üchl\vasser Il!'ndEisgang. .
Ein polnisches Nationa)museum für Krakau. Mit dem IHau des
polnischet1 Natiol1talmuseums, das auf Kosten der ganzen Nation
in Krakau elltstehelt saH, wird Ibcrcits in diesem Jahre begonnen
werden.
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Die in lctzter Zelt viel behandelte A!tst,adtfr,Zlogc crhält endhch
rCi;jenlllKsscitig und damit in der breiten OcffcnUtchkcit diejenige
Bedeutltll , die ihr ,als Wunde am Ciroßsladtkorper zukommt.
Zwar bietet das \Voll'1lull,g:sgesct1: vom hhre 19l'$ den Gemeinden
die Mbg]ichkeit. in gewissen! Umfange aui Bcsscrun.  der Ver­
hiiltnissc im Aufsichtswege hinzuwirkcu. Leidcr bleibt dies aber,
da das Uebcl zu tief eingerissen ist, nUr Stückwerk.
\Vo ist der Hcbe] anzusetzcn: J An diescr r rage ist wald dur.:h­
weg bislang die Saniernng gescheitert. Vef\\"cchselt man nÜmlich,
wie dies häl1fi 2; geschieht. saniercn mit rasieren, so kann die ganze
fragc von vornherein ad acta gclcp;j werdclI. Glalubt man, die
Sanierung nur dmch vollshindigcll Ab'buch erreichen zu können,
so ist dies gleichbedeutend da'1l1it, die VOll der vori;>;en Generation
Überkommene Verantwortlichkeit VOll der eilenen auf die nächste
Generation ahzl1wÜILen. Es dÜrite ÜbertHissig sem. aBe GrÜnde
allfzuzÜhlen, die ge'gen eine völlige Neup!arHlug sPrechen. in vielen
F i1lell dÜrfte die vorhandene Randbebauung unbedenklich erhalten
bleiben künnen.
Daß der f;anzen Frag-e nur durch eine ;:>,roßzÜ?;ip;e neue Gesetz­
gebung beiz.ukommen ist. darf als selbstverständlidl vorausgeset.tt
werden. So lange der durch Kor1illnktuf nnd Lage venusachte
Gebrauohs"\\.ert eine ill1sschlaggebe11de RoHe spielt, scheitert feder
Versuch einer dllrchgreifel1den Besserung an den meist Über­
spannten. den tatsÜchJichen GrundstÜcks- und G'ebÜudewert weit
Ü'hef$tci'g'ellde11 A:blöSllllgS;- ode!" £ntei,gnul1gskosten.

Durch dieses IfragellIab.Hinth kann nur der Weg ins Freie ftihren,
daß d<ls große Ziel der plal1lnaßig,en Sanierung unverrhckb,IT im
Auge beh<:.1ten \vird, aber nidIt Über einen reil1ellweiseu Abbntc:h
ganzer BJ.lllJlöcKe und VOll ,anBer her, sondem von Gesetzes wegen
Über eine p]£Ll1n1itßig-e Auflockerung von inneu heraus so"\yie uuter
.\llSmerZ11J1  schlechter Vordergeb ll1de. Hierdurch trifft mall das
UeJhcl an der \Vurzel. aus dcr es cntstandcn ist, !1iinr1ich n1ang"el  Abb.1.
entsprechcndcr" R H\gCsctze (m Hannover wl\fde dic erste Hau­

Abb.3. 5 Geschosse ,on :J6a
sind abgebrochen; die Höf­
chen I. II, III smd mit Hof
IV \"ereimgt. (he HmterfroTIten
der Randgebii1.lde, namentlich
r1cs Vori!erhauses 36 werden

besonnt

Abb. 2. H.intcrhaus Nr. 36.a
(zwischen In und IV) nimmt
den finsteren Schachth6fchen
I, U, !II Licht und Luft und
\ erspcrrt sie gegen den größe­
ren Hof IV

,,",".j;i.P'_""'"C
Von Sl!:adt-Oberingenieur Schütte, Hannover

ordl1un  erst im Jahre 1880 erlassen), aus der rast restlosen Aus­
schhcMung des GrulId und Bodens, und der teilweise mit un­
erhörter Leichtfertigkeit erfolgten Allfstockung der Geb lude. Ein
hüher Prozentsatz der Hinterge:ht!ude kanu ohue weiteres raHen.
Vorden,;ebäude sind im Laufe der Zeit bis auf die ga uze Omnd­
stÜcks tiefe durch f'liigelballten yerlängert, die ebenfalls a.ls Hinter­
gebäude anzusprechen sind. Auch diese Anhängsel lassen s.ich
ohne Gefährdung erhaHlIugswiirdiger Vordergeh5l1de beseitig' n
und können aus dem Blockinnern ebenso verschwmden \\ ie die
eigentlichen ffinterg-ebiiude.

Ein Heispiel aus Iiannover m0g-e im EinzeIfaIle zeigen, 2tl \velchem
t:rfol,ge schrittweise planmäßige Arbeit der Stadtverwaltung fuhren
kaun. Alls der ursPt'iinglichen RandbebaL1l111g der Häuser Nr. B,
9, .,5, 36, 37 entstanden duroh Einbau von vier Hinterge'häuden die
en'gCtl Höfchen I.U. I!I und der ,>;rüßere Hof IV (Ab'h. 1).
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Abb. 2 zc1gt das Jimterhaus 36a und bedarf keHler .Erläuterung.
FÜnf Geschosse dieses Hintergebäudes wurden abgebrochen (das
niedri c .Erd eschoß wurde als Vl:aschküche belassen) und die
Höfchen I, II, HI sind mit Bof IV zu einem LichtsPcnder vereinigt.
Die Kosten des Abbruchs vergütete die Stadtverwaltung und z,ahlte
außerdem dem ,.Eigentümer eine -geringe .Entschädigung fÜr Mict­
ausfall. Durch diese Barzahlung erhielt der .Eigentümer die l\i1ittel
zu einer gründJichell Auffrischung und somit zur %rterhaltung
des sonst noch einwaudfreien Vorderhauses,

Die drei vorher ständig schattigen lföfchen und die an diesen
dunkler Luftschächten gelegenen Wohnungen erhalten wieder Sonne.(Abb.3)
WÜd duroo reiue z.weC'kmäß ge Oesetz,g.ebiulllg' dIe IMögLichlkeit I C­
schaffen, daß auch die .anschließenden JiintergeJbäude Sa, 35a, 37a,
38a, 39a und der kleine FJügjel von 40 fallen, dann ist, wenigstens
auf dieslC!m Baublook, d'<1J.", M'Ö'gliC'hste getan. V\.T'e ll'ru daneben Il'Och
die Sonde an altersschwache und überständige Vorder}{ebäude
gelegi wird, um so besser, da dann gleich ganze 'Arbeit geleistet
werden wurde.

Darmegw!1rigerm ülbJer BrefttfJ:h(fm Jam@fI.!I$ierm
,,,,,,,"",,",,,, ,", ,,,,-,,,,  ""'=    ' ' ',''''''__n==_     _.. '""'-= "'"",¥'>=, _, ' .M  ,,'t :;

"''''
Von Carm Hevrmann, Jalousie-Techniker, Markkleeberg b. L.eip;;::ig

Die Brettchen-J<llou:'le ist, wo nicht Schutz gegen Ei11'bruch in
t'rage kommt, der beste fensterschutz. Aus dem Vergleich der
AibJb. 1 und 2 (RcHatd'eTI) mit den hlC1l1siebndern ',3 und 4 geht
deutlich hervor. daß selbst bei l1alboffenen JaJol1siebrettclIen rcich­
hch Licht, aber kein Sonnenstrahl in das Zimmer dringt. fs liegt
im Interesse aHer Jalousie  und RolladenbesteJlcr und .Jbenutzer,
daß sie dies Llnd die fotgenden Darlegungen beadMcn.
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Abb.3. Abb 4.

Die ,k!\ousicll wurden Mitte des vorigen Jahrhuuderts von .Frank­
reich nach Deutschland elllgeführt. Es warcn sogenarmte Rollen­
jalousien (Abb. 5) mit nur c.trler Zu'g- und einer St'ellsch,tllur, weJch'c
oberhal'b des Obertells Über Rollen in Nuten Iaufen. Diese Jaiousle

Nachdruck, auch auszugsweise, verboten

\vurde später mit zwei Aufzugsschnuren versehen und wird noch
l1eute vielfach geliefert, obgleich sie :außer anderen Mängeln be­
,<;on,de'rs mÖst schief l1än!?;t.
Um das Schiefhängen zu vermeiden, wurde die sO'genannte \\r e llen­
]wl1str;uktion (Albib. 6) ,her,gestellt, welche sich am meisteIll ein­
gefÜhrt hat. Bei dieser JaJousie besteht, wie auch hei deli vor­
genallHten RoUenjalousien der große Uebe1stand, daß die Nässe,

'E:

L.._

Abb_ 5.

besonders der Flugschuee, trotz; einer Schutzblende in die die
Jalousie bewegenden Teile gelangen kann uud dort Zerstörungen
und Rep.araturen verursachen illann. Ausbesserunlgen sind meist
nur nach Abnehmen dcr ganzen Jalousie auszuflilnell und deshalb
teuer.
Dcr Hauptgrundsatz fÜr die Erzeugung zweckmäßiger Jalousien
ist der: die dem Verschleiß Il1Jd der Zerstörul1Jt unterJiegenden
Bewegungsteile d ft r f e n 11 i   h tob e r 11 alb, sondern sie
111 ti s sen u 1l t e r hal:b des J alou&ieoihcrteiIs al1Kcordnet sein.
FÜr niedrige lind breite Fenster g;ibt es eine Konstruktion von
miT nach dem eiufachen Flasc'henzug-System. Die Jalousie geht
leicht. hat aber noch den Nachteil, daß die Zngschnuren, \ve!che
auch in Nuten des starken Unterbretts liber RoUen wieder !lach
oben laufen, bei herabgelassener .JalOtlsie durch Regell und Schnee
dUrchn ißt werdeu können.
relh 'entwickelte dann {Lie WellenjalDlllsie (,Fjg. 7), welc1he a,uch

44
Abb. 6 und 7.



für grüßte Oeffnungen (Veranden usw.) bis über 15 qm zu ver­
wenden und leicht Ibedienoar ist. Die tnansmissionsarÜg gelagerte
Welle erhalt für die Schnur oder den Gurt zum Auf- und Ab­
hewegen der Brettcihenvartie einen möglichst dicken WÜrtel oder
eine :Scheibe größeren Durchmesser . Die Wortel ZUr Aufnahme
der durch die Lochungen der Brettchen gehenden Leinen- oder
M.etallbänder sind Von liolz oder Eisen. Je nach der Breite der
Jalousie \verden zwei bis sechs SWL:k angeordnet.
Be.i ,der JaJom'si'e in tfoi-gur 8 siJrd die Brcttchert ,.zanz o,hne Löcher.
Die Trommel 1 entsP-richt einer verkür7.ten sen!l:recht .2:estellten

Abb.8.

\VeUe. Ihr großer Durchmesser bewirkt eilIe gute UebersetZt1l1g.
wodurch die Julousie gut bewegt werden kanu. Die Trommel
ist zum Zweck leichter Repar.atur an den Zugmittehr auf eil!er
kleilJ'en Eisenplatte 'angebracht, welche am JalGl1sieQlbertejl 11II!r
Jeioht angewi.rheIt ist. In der Ibr,eiten 'RiIlc drer Trommel, welche
möglichst großen Durchmesser hat, wickelt .sich die ZugSCllllur
-auf, wäJlreud in den z\vei eIl'gen Rillen mit kleinercm Durch­
messer die heiden Drahtseilehen laufen. und zwar das cinc nach
rcchts, das anderc n-8.ch 1inks. Die SeUchcn Rchcn dann Über die
LeitToncn (2 und 4) durch die EndkIall1mcrt1 der Brettchen nach
untcn und sind an den Enden des starkcn UlItcrhrcttes IbefestiJd.
Diese Jalousie \Viur{}e 'bi.s zu einer 'Größe von 2,3 m Brdte und
2,7 m Höbe angeierHp:t und hiat sich f('l1t bewährt.
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Unterlu.!InU bei Bauten *)",."""""   """'"   ' .'    - ' "' ,  =    '"
1. Das Gesetz über die Unterkunft bei Bauten vom 13. Dezember

193.. (Reichsgesetzbl. ] S. 1234).
Im R,aIlIuen des Arbeitsbcschaffllngs'Pro ramrus der R.eichsregie­
rllng wird eine große An1.ahl von ArtbeiteTrl lhei Str.aBcl1-, \Yasser-,
L'alldge\VinnllngS- und ähnlicllen Bauten beschäftigt. Allein bei
den R,eichsautobahnen silId zurzeit fast 100000 Arbeitcr elllgestellt.
Die Baustellen liep;en hiil1fi-" weit entfernt von Dorf und Stadt,
in Gep;enden, die nur scllwach besiedelt sind oder anf ,>v ei te
Strecken hin Überhaupt kaum VVohllstellel1 aufweisen. Die Ar­

*) Aus dem Rel(..ihsal'lJerlsbJa.tl j,J Nr. 3/19"35,

DIe Jalousie 1U Abbildung -4 ist im Prinz.ip die Ur-Jalousie. His
zu ,einer t"enstengröße \"on 2,7 Qua,dratmen:r ist sie zwec'kmäßig
lind sowohl in der Herstellung als anch in der fnstandhaltullg
biI1L . Im Zusammenbau ist diese Jalousie einfach, so daß jeder
LI.je sie rcpaTl,eren ikarJ1I, ,d'e1lTI es Jst meJstel1s nar eine Züg- und
eine SteIlschnur zu crtlClleru. Hier ist eine Jalousie enlstandcJl,
welche beliebig halltfert werden kann, deren Bretteltcll dicht
schließen, nnd bei welcher viele Mangel anderer J alol1siartcn
nicht vorbanden sind. Zu verdanken ist die Betrieb'ssicherhcit
hauptsächlich dem rurtfal1 fast aHer Reibung, dem I-Iauptfeind der
Jalol1Sien. Diese J alousic eignet sich besonders auch fÜr kleinste
Fenster und schÜtzt auch g.egen Kälte. Selbst fÜr Bachwerk­
Ibauten ist diese Jalousie geei'gnet, weil sie, ohne LidJt zu raunell
und ohne besondere Bedachullg" an die V\ al1d, liber das Fenster
gesetzt werden lvann. IUld fÜr eventuelle Schnurerneuernng und
Oclung der Rollen anch der Laienhand leicht zugänglich ist.

Abb. to.

Um ,wch .dte Reibl\lng der Schn:un:n iIl den ;oohrJöch'ern im
r'ensterrahmcn zu verhindern, gibt es Porz-ellanrol1rchen im Han­
del. Diese Röhrchen sind vorn etwas erweitert \lnd a!:t.genmdet
Imd werden inncrhalb uud 3.ußerl1alb des mit be­
jje'bi,gem Klehstoff in die SchnurlÖcher eÜnJ2:esetzt 10).
Es können t3Jdel1ose J.a!ouskn nllr ,daml 'g,el.1ekrt werde'II', wenn
unter Ber[jcksichH. <ung der Tec'hnik sie VOll 'gutem Material 'gut
ge'<wbeH'et und rio!1Üg montiert werden.

." Von Oberregierungsrai Stmer, Beriiin"   , =, ,,-"-'   ,    "" »h " , ,",,, .C,,,,  "

betier sind daher zu eine>m erheblichen Teil nicht in der Lage,
täglich ihr Heim ,aufsuchen zu können. Auch alL':> entfernten Oroß­
städter! werdcn auf solchen iADbeitssteile-n Anbeitslose Ibe3chäftigt,
die fÜr längere Zeit Überhaupt nicht in ihre I-Ieimat und zu Ihrer
FamJIie gelan'gen .können. Es .ist iChLh'er eine von seil wer­
wiel'?:ender ßedentum:, wie aJle. diese Lellte in der NÜhe
der Baustelle untergebracht werden können. Die Erfahrungen
haben gezeigt, daß Jlicln 'bci allen Bauten die Vorkehrungen ge­
troffen worden sind, die der heutigen Auffassung von der At1Deit
entsprechen. Die ReichsregierUH?; hat düher das ihr vüm Reichs­
arbeitsminister vorgelegte Gesetz iiber die Unterkunft bci Bauten
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Vom 13. Dezember 1934 (Reichsgeset£bl. r S. 11234) heschlossclJ.
das dic R,echtsgrundlage fÜr die Bereitsstellung angewessenCr
Unterkul1it sc11Iafft.

Das Gesetz steHt die I;rundsätzliche f.orderllug; auf, daß jeder
Unternehmer Schlai- und AufenthaJtsrilume bereitzustellen hat.
Die Arbeit auf Ballten muß meist im freien verrichtet werden:
die Arbeiter sind dem Regen und dem Wind auslgesctzt, mÜssen
oft auch im Wlasser .arbeiten uHd sind, da die Arhcitel1 auch
während der kalten Jahreszeit nicht unterbrochen Iverdcn, d -Ll1I1
emes vcrstarkten Schutzes IhedÜrftlg.

Die BallsteUcn hahen immer nur einen vorÜbergehenden Bestand,
eben his zur fcrtigstelluug; und zur Inbetriebnahme der bctreffe'1
den A1J1age. Es wiirde daher wirtschaftlich niclht trag1Jar seil),
wenn man dtc L'nterkHnfte der Bauarbeiter etwa in massiver
AusfÜhrung errichlcn und Ühnlich wie Dauerwohnunzell 3US,;;,;e­
stalten wLirde. Andererseits sind die Arbeiter bei der .Alb ele.Q;en­
h,eH1dereallstcl e!l lunll1 bei ,den 1-a,n.geIJ \Vintera'beI1den'vö'iJi(r:- auf!I.hre
Unterkunft angewiesen: um so mehr ist es nötig, solche .Einrich­
tU!lgen Z!1 schaffen, die dem Arbeiter das Gefühl der Behag[it:hkeit
verschaffen. iDie .l;emeinsame Arbeit, die VcrbuIHJenheit im Gh­
gelegeneIl Raum läßt das g-emeinsame Arbeitsschicksal stärker
empfinden und hilft den gegenseitigen Anschluß verstärken. Es
!1Iuß daher Oele.l':enheit gegeben werdcn, das Gemeinschafts leben
zu pfJegeu, nm den einzelnen iiber trÜhe Stunden und über ab­
wegige Oed,mken hinwegzuhe]fen. Das Gesetz schreibt daher
,uundsÜtzlk.h vor. daß die Unterkunft angemessen, gegen die Un­
bilden der \Vitterung schiitze11 und die Arbeitsfreude erhalten soll,
Das sind natÜrlich nUr Rahmenl1cstimmunRen, wie aUe anderen im
Oesetz ,auch. Die Forderungcn im einzelnen IWllll der Reichs­
arbeitsrninister dUrch eine besondere Verordnung bestimmen. Das
ist g.cschehen durch die Allsfiihrul1gsverordmmg' ZUI11' Gesetz Über
die Unterkunft IlJ.ej IBautel1 ('V'.I:;1. A'bsdmHt 2).

Die Durahfiihnmg des Oesetzcs muß iibenvacht werdcn. Die
Bauaufsicht ist im Reich nicht einheitlich geregelt. Das Gesetz
Überträgt daher die Aufsicht den Gewerbeaufsichtsbeamten die
ihrc a!1p;emeinell dienstlichen Befu9."nisse gemiiß ß 139b der' Oe­

beSO!lders das Recht der jederzciii,P;en Revis[olJ,
anzuwenden 'HÜHfig werdell sich die Brauslellen in so rubge­
JcgclIcr Gegend befll1den, d,aß der Gewerbeaufsichtsbeamte von
seincm elltfel!!t'en Ü!enstsitz  ie nicht in k1nrzer Zeit 'aufsuchrCI1
kann, weil der wette Rahmen seiner sonstigen dienstlichen Anf­
gaben das verhinden. FÜr solche FiHle sollen die sonst für die
a!Jgemeillc BanaufsicJhi ill den Ländern zl1stäudi eu Stellen die
Aufsicht ausÜben können, z. B. die Baupolizei oder die Orts­
polizei.

Bauten, die VOll ,tJ,eJl D::enstst..'l!el1 des IR 'iches und der LäIlder
selbst mit eigeneu Arbe)tern. also "in eigener Regie" ausgefiihrt
werden, haben schon immer der At!fsieht der vorgeselzten Dienst­
bel10rde uatel'stauden. Das g1eiche gilt .auch fÜr Bauten, die von
einem Unternehmer, aber auf Dicnstgeliinde ausgeiiihrt werden,
also z, B. anf Eisenbal1I1geliinde, das iHr den Betrieb belmtzt wird.
DWRegen dÜrficI! G<1uten, die durch U!1tenJehmel' atlf Gelii!1de.
das noch 11ieht zn D1enstzwecken benutzt ist, sondern erst nach
f'ertiJ:;stel!lHlp' des Gaues zu Dienstgebnde wird, z. B. bei der
AnlegUI1g' eincI' )leuen BahnHofe, nicht unter die Ausnahme de"
3 Abs. 2, sondern unter Abs. 1 f,allen,

Zm weiteren SicrllerlJl1g- der Dmcl1fiihrung gIlt die Strarvorschrift
des   4. Sie findet An\Vcndwng tU:!r ,flir gewenblich-e UlItcrnel1 l l11er,
da Verstüße bei Ballten der Behörden im Dienstallfsiclttswege ver­
fohd werdcll.

Das Gesetz so]] Einheitlfcllkeit im Reichsgebiete herbeiführel1. Es
miisseIl daher aBe Vorschriften aufgehoben werden, die et\\'£! \'011
deu U\ndc1'l1 auf diesem 5acflgebiet erlassen sind, jedoch m.[ so
weit, als das Reiclrsgcs tz eine nelle RecIrts.Rrtludl<11Je ;?e.":chaffenhat.

2. Die AllsführnugsverordulIllg ZUm Gesetz über die Ullterl\lIlIft
bei Bauten.

Der Reichsarbeit$1TIiuister hat nicht Vorschriften geschaff011, dic
grundslitzlich Unterkilnfte dcicher AI't nach 'bestimmtcm Muster
Lind in staner AusfilhnI11R hir alle Ballten verJal1geu, Das wiirc
ilu1.wcckmiiIHg. Die B,lllstelIeu sind illrer Art und Lage n(ll,;h
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wesentlich verschieden; es ist llaher notwendig, die Einrichtung
der Untrrkunft den örtlichen VerlJi[Jtnissen Ilnd den ßcdÜrfuissen
der einzelnen Bal!sleJle anzupassen. Wo die Witterung rauh ist,
etwa im Gebirgc, wo die \Vinde heftig wchen, wie an der KÜste.

'"\.1'0 die ArheifsslcJ[cll im Wasser Hegen, wie bci Kanalbantel1,
werden anderc Anforderullrgen \;estellt werden mÜsseu, als wenn
eine Baustelle lind die daz.lIgehörige Unterkunft 'auf trocken m
S3.lldbodcll, geschÜtzt im märkischeil Kiefernwalc1e, vielleicht
noch in dcr Nähe einer Stadt, sich Ib'efindet. Cirunds itzlich s01l
der Unternehmer als ,FÜhrer im Betrieb 'aUs crkenntnis seiner
VerpfJjchtung iiir das \Voh! der Gefolgsc1Jafl scholl von sIch aus
alle<; tUII, was das Ziel, die Gesundetihaltrmg: der Arbeiter und die
ErhaHlJII'\!'" der Arbeitsfreude, fördert Geschieht d:iS nicht, so
kann dic Aufsichtsbehörde dfe Forderungcn steHen lind unter An­
wcndL"n,g ,ucr ,zwangsmitt2I, d'::c ihr I{1:1.f 'Grund Ider wJlgemeinen
ges lzlic:hen Vorschriften zlIr V crflig-ung stehen, auch durchsetzen,
Zu beachten ist aber, daß ftir solche Bauten, bei deneu an d r­
selbcn Stelle in der Regel zwanzig oder mehr Arbeiter mindestens
£inen Monat lang beschfiftigt werden, die Forderungen der Ver­
ordnung als J\'1indestfordcrt1!11Ren gelten sollen, dic unbedingt er­
ftillt werden müssen. Damit die Behdrde rechtzeitig von der Er­
öfinung einer Baustelle erfährt, ist in   (2 die Anzeig-epflicht
sNitestens eine \VOdl'C vor Beginn der Arbeiten vorgeschrieben.
Es soU zunächst nicht Aufgabe der Verordnung sein, auch für
die nur eine kurze Zeit dauernden Bauten Vorschriften zu schaffen:
daher gilt die Anzeigepflicht nur dann, wenn die Arbeiten min­
destens einen Monat 1an'g mit zwaI1l ig oller lJITehr Arbeitern be­
trieben werden, Die Anzeig,e muR die Ang:abeIl enthalteH, aU
dellen der Al1fsidJtsbeamte sich schon auf seinem Bliro ein Bild
von den \'erhiiItnissell der Unterkunft machen kann. Wie11tig ist
YOr allem der AlIfsteJltnu?:sod, da es ihm oft schwieri  sein dÜrfte,
abgelegene Uuterkiinfte zu find CI). Nütwendig Ist auch der Name
des Hetriebsteiters. dei Wr die [)l1rch Ührung der Vorsohri-ftel!
\"Crantwortlich l2;el11aCllt werden soll; es wird nicht immer die
gleiche Person sein, die auch die A1!f, icht ilber die et:2;el1tliehen
Bauarbeitl'tI Z!1 führeu hat.

Man h"lt ]ang'e geschwar1kt  ob man fÜr aJle Ullterkiinfte ei;!e
Trennung deI' Schlnfriiume von deo AufenthaItsriillIl1'CU vor­
scltreiuen solle. Da  oo:>;ar ,bei den Dauerquartieren der Reichs
wehr Llud der Poli7ei eine solche Trenuung nIcht besteM, ist davol1
abgesehen worden, Auf der andcreIl SeIte scllien es aber er­
wÜnscht. wenigstens 'iJ'ei größeren UnterkÜnften mit Hber f!lufzi).!,'
Arbeitern dic Trel1ll1l11  vor7:l)sehen, wo Sie irgeI1\'.ie dL1rch­
hihrbar ist.
Mit deu MassenquartierclI, in denen große Arbeitermeng,cn :1\
einen1 cinzizen Raum nnter,gebracht werden, hat man im aI!g-e­
meinen keine guteu ErfahrUH'4ell gemacht. Die Zusan m'e!JfassllIl:.'.
der Leute in kleine Gruppen bindet sie mehr aneinander, stitrkt
das Gefühl der Kameradschaft lind Hißt eine einfoa.::bere Ueber­
sicht zu. Dem dringel1den \Vl1J1sche, fiir alle UnterkÜnfte solche
kleinen Oemeillschaftsgnppen ZlI bilden, stand uur die wirtscllaft­
liche Riieksicht g-egenriber, daß die vorhandenen lind zurzeit be­
llutzten UIlterkliufte, die einen erheblichen wirtsclmftlicl\en \Vel't
darstellet!, lucht plöt%lich uubrauchb,n werden dÜrfen. Dahcr Ist
eine IiöcItstzahl fi/r die Bc1eg-utJ\  der Riiul1le nur Wr neu zu be­
schaffende UuterkilnTte vorgeschriehell worden. anscltIiefknd ..1)1
die Erfahrtl!l.zen des FrciwHligeu Arbeitsdienstes, der stets 16 h'is
20 .iY1alllt zu eiBer Karnenlc1schaft zl1sarnmenfaßt. lIeher[mupt
wurde Lei den Vorbcsprechtlt1i en ilber die VerOrd0t111\;. d,avol1 au')­
gej;allg-eo, daß 'IT!-an die Vorscihriften des FreiwjJli en Arbeit ­
dienstes als Muster nehmen "\volle; es s01lte davorl a.b eS'ehcn
werden, iu der Verordnung Fordert1!ll'.'ell zn stellen, die das bei
ihm dUf'..:hgefitllrte MIaß Überschrclten.

H i[[Hg werden Baustellen in der Niihe val! J)ö1'feru be,!',e!!. t-:s
ist uanIl fur deu Unternehmer einfacher, voo deu Arbeitem meist
auch begehrter, ill vorhandenen GebUnden gcci.gnete R;:lume als
UuterkiJl1ftc aUSZl)gesta!telI. Beliebt sind z. B, unbenutzte Siile
in DorfwirtschaHen. Vorbedingung muß sein. daß sokhe RÜume
angemessen sind, und daß nic11t etwa Scheunen, SUdle oder ähn­
liche ungeeignete Ri\mne behelfsweise zur Ul1tel'lJriu !lI1':; ein e­
richtet werden. FÜr alle solche Unterkiinfte in vorhandcnell Ge­
biiuden miissen dlC Vorschriften der Verordnung' sl1ll1,1!;emiiß <111­



gewendet werdcn. Bei l3autel1 an \Vasserl Ü1fe1\ "erdeJl die Ar­
beiter IÜiuiig in Wohnschiffen untergebracht, die an die jeweilige
Arbeitsstel1e g-ef.a1rrci1 werden. E3 ist natfirlich, daß man an
solche SclJiffe nicht die -gleichen Anforderungen stellen kann wie
an UnterkÜnfte auf dem Lande. Die entsprechenden Ausnahmen
mllßtetl daher zugc1asseH werden.
Oft werden Arbeitcn bei einer Baustelle von verschiedenen Un­
rerne;r,mern g'leichLlE:iitig o,dcr inoeina-n-diOligreii'end ,durchgeh-il1rt. z. B.
Aussa1;lflchtl1ngsarbeiteIl. Bctonierungcll, :Eisenbauten und der­
gleich eIL ]11 solchem falle cmpfiehlt es sich mehr, eine groß
Unterknllft fÜr alle Leltte ein7-urichten, statt mehrerer kleiner
Unterkiil1fte durch jede]1 einzelnen Unternehmer, um die bei ver­
schiedenartiger Ausstattung mogJiche lJnzlIfriedenheit zu t1ntcr­binden. .
Bei Bauten von großer UiJ.u'..en-allsde\mung ''landert die Anbeits­
.stelle, z. B. bei der Herstelltmg VOI! Straßen, ferngasleitung ;1,
f(abelverlegunJ;.en. :Es ist nicht immcr mäglich, daß die Unte ­
kun!! den Arbeiten folgt. Die Arbeiter werden daher allmjl11ich
hirlgere Wege zwischen der AI'beitsstelle IIlld der Unterknnft zu­
rÜcktlllegen haben. Natilrlidh legt jeder verständige Unternehmer
Wert auf mögJichst kurze Anmarschwe e, um dic Zeit und die
Kräfte seiner Leute zu schollelI. Ist aber eine Unterkunft nic]lt
mein "beicht errc.ichbal ", so soll der Verkehr fÜr die Apbeiter er­
leichtert ,\-erden. In SclH vie1er\ Fällen wird ein BalHi;leis bestellen,
das bis an die Unterkunft oder wenigstens .in ihre NÜhe hinführt.
Dann können die Arbeiter ,auf diesem mittels geeÜ,:neter \Vagen
__ wegen der Gefahren aber nic1lt mit den Üblichen Kippwag-en! ­
hcfördert werden. 111 Eillzelfällen 11m,\; auch eine Beförderung mit
Kraftwa:;::en in Frage kommen. Sind viele Arbeiter im Besitze
ciJles r-altrrades, so ist yielleicht 11Iit einfachen Mitteln eill geeiQ.­
neter Zllfahrtweg. Zl1r Unterkunft odcr mindestells Zll benach­
harteu StraHen zu schaffen. Der f'reiwillige Arbeitsdienst steHt
seinen Le\ltcIl f',ahrriider zur VerfiiRlmg. die in guter AusfÜhruH.,,;
verhil1tnismiißi  preiswert im Handel zu haben sind; es ist aHS­
f:'.eschlossell, von dcm Unternehmer das 9;leiche durch Vorschrift
zu Yertallg,en. Die örtlichen Verhäitnisse werden die Maf1nahmen
zur erleidMeruug des Verkehrs der Arbeiter ausschlaggebend
bestimme 11.
Die Vorschriften Über dic bauliche ALISfiih1"llilg m 3) warcll VOll
dem Gedanken bestimmt, dauerhafte, angemessene [lud doch niellt
zu teure Unterh.\[inHe el1tstehcn zu JasseIL Die Ausgaben sollcn
sich in dem R.ahmen bewegen, dcr bisher schon im allgemeinen
vom Unternehmer dafür al1f:2-ewendct '\verden sollte. Vlesentlich
ist ,ausreichender Schutz gegen \-\lind, ,ausreichende Beleut:htl1n ,
die Möglichkeit der Lüfhnlg und die Heizung in der kalten Jahres­
zeit. Der Ifrciwi1\ige Arbeitsdienst hat UnterkÜnfte entwickelt.
die völlig aus normierten Teilen iHr jede beliebige ArbeiterZ;J ll
z!1sammen>,:esetzt wcrden können. Es ist anzunchmen, daß diese
sich allmällJich als Mnster einführen werden.
Die Größe dcr Onmdilache ,der Atlfellt TaJts- lIud Sel;,lafr:iUl11c
k<111lJ so festgeseÜt werden, daß man ein Maß ellt\\-ede'. ahne
Ahzug der Eimichtul1gsgegenstände, wie BetteIl, Schränke usw.,
oder <lber ein kleineres M'aR nach Albzug der von diesen Oegel1­
stÜnden in Anspruch genOl11mencn FHichen bestimmt. .Es ist JUS;
reiflicher Ueberlegung' !]er.aus von beiden Berechnungen ab esehell
worden lInd st<1tt dessen eiu Milldestluftramn fÜr deJ! einzelnen
Arbeiter gefordert worden, wed auf diese Weise eine .Q,"xößerc
ßeweg1ichl\eit hinsichtlich der nölle der RäUme vorhanden isL
ZI1 beachten ist, daß die Räume nicht nur mit einer .allgemeinen
BeJenehtllll.l'.; ,ausgerüstet werden, sondern daB an den Tischen
geniigend heHes Licht vorhanden damit die Lel1te lesen und
schreiben können. "111' Allfenthalt ill Unterlwllrt dauert längere
Zeit; auf illre erhöhten BedÜrfnisse ist RÜcksicht 7-U nehmeu. Auch
Ist die Mö,gljchkeit Zll bedenken, daß lllltenhlalteude oder be­
lehrende Vortriip;e, Schulnllgjskurse uud ;'ihnliches l eschaffen wer­
den können.
Die innere Einrichtut1g der Unterkunft muß so allsgefiihrt, ihre
Benutzung so gerel;elt werden, cl.aß die Arbeiter sich wohl fÜhlen.
Im Gegensatz zu den jungen Leuten des Freiwilligen Arbeits­
dienstes diirfte es sich h<iuft" 11m Arbeite!' handeln, die sich in
höheren LeIbensaHern beiinden nnd die noch nic auf Bauten lind
bei :Erd<1rbeiten tiitig geweselJ sind. Es ist Ilotw-cudig, die RÜume

sd]jChtweise zu belegen, in mehreren Schichten abwechselnd
g-earheitet wird, damit die sich nicht ?:egenseitfg- stören.
Oic Anfoderungell an die Betten und dic Bettwäsche entltaltel1
das Mindestmaß. des Erford"erlichen. Mehr als zwei Bettcn Über­
einallderzusteJlen, ist auf keinen fall erträglich. Andererseits. ist
die pflegliche Behandlung der Einrichtungen durch die BenutzCr
ausdrilcklich vorzuschreiben.
Als :Kleiderbeh<1lter werden häufig; solche aufgestellt, die von
der Induslrie .als Massenerzeugnis fertig ge1iefert werden. Es ist
darauf zu achten, daß fÜr die ßauarbeiter möglichst große Be­
hiilter !"!:ewählt werdcn, etwa von 50 cm Breite nnd Trefe und VOI1
1.:30 cm Hohe fÜr das KJciderahtcil, weH neben der Al'beJtskIeidung
auch mindestcns ein gutcr Anzug und etwas WÜsche tlllter­
gebracht wcrden mitssen. t'crncr w!J1 dcr einze1ne auch tßvorräte
uLlter Versellluß haltcn. :Es ist tunJie11st zn vermeiden, Koffer
oder PavIJsc1Jachtc1n in grölkrer Zahl in den Räumen l!mherstehen
zu lassen, da dann niemals Ordnung und Sauberkeit zu schaffen
ist Das Trocknen nasser Kleider ist wesentlich Hir die Liesul1d­
er1!altun!1:. Es empiiehlt sjch wegen dcr AusdiIn tullg;en niellt.
Einri0htuu.£:en dnu in den Aufcnthalts  und Schlafr iumel\ 7011
schaffen; ,schon jetzt si.nd ha J'r:  ,be ondcle R1ili'lTle und E'llrici!­
tU!lgen dafÜr \-orResehen,
f'ür die Vel'pIIekung kOIlllten al1 emeine Vorschriften, ct\nl eine
Massens,peisung aus einer Gemeinschaitskikhe. nicht erlassen wer­
den. Der Wunsch der Leute geht häufig: dahin, sich das Essen
selbst zuzubereiten. Man muß daher :Einrichtungen dazn bereit­
stellen. Weiter muß ihnen Gelegenheit gegeben werden. ihre
Eßgesclllirre mit warmem \Vasser zu sätlbern, das ohne \\-eiteres
auf der Kochvorrichtung für allgemeine Zwecke hergestellt wer­
den könllte.
Die  auberkeit der Räume hängt von den Arbeitern zum großen
Maße selbst ah. Notwendig ist, filr die Speisereste eine Auf­
hewahrungsstel1e außerhaJb der Aufenthaitsramne Ztt schaffen,
weil SOllst die Un'gezieferplage uicht zu beseitigen ist.
Die Abortanlage mld  so Ibe, chaffen sein, daß sie allen Anforde­
ruugen der llvgienc 11lHl der Sittlichkeit entsPricht. Die liaupt­
forderung; der Verordnung ist darauf abgestellt. Neuerdings
\Vcrdell a'ber al1ch von den Arheitern seJbst Reihenaborte aLlS
einer .Itehobelten fesicn Sitz- lind RÜckeustallQ,e mehr bevorzu t
als die sonst ilblichen festen Sitze, Zweifellos ist bei diesen die
Sauberkeit lei(;:hter 7.11 erhalten, aber a1s aHgemeine AusfÜhrung
kann mäH solche :Einrichtungen kaum zu]assen: in EinzeIfii\Jell
werden sie dmchatlS ihre Berechtigung- habcll.
Die alt sc1nvicrÜ,ell Al'lbeiteIl auf der ßansteJle bringeil es mit
sich, daß luiuflg Unfälle vorkommen. .Es ist notwendig, :Einrich­
hillgen zu schaffen, um den \,'erunglJickteu die erste liilfe zuteil
werden zu tass eiL Die Schwere eines Unfalles 11 lngt nach den
:Erfahnllrgen der Berufsgenossenschaften oft d.avon ab, ob der
Verletzte so f 0 r t die geeL4;nete und ,angemessene Berhand1ul1S:::
erHthrt. Es ist daher vorgesehen. daß bei grbßcten UnterkÜnften
mit Über fÜnfzig Arbeitern eine KrankeustL1bc, bei den [ibrigen
Notverballdszeug, a lch auf der Baustelle bereitgehalten werden.
In derl letzten Ja,hren h \t sich die rÄ.1JI:,::jt']lr.:; ,dn erstell 'H,:He Ib2i
UnfIilJen, die der Verband der Deutschen Beru!sgenossenschaften
aufgcslcHt hat, al1lJerordentlich bewährt; es s1l1d fertigc Ver­
Iband$kästen mit der erforderli-chen Einrichtung iu jcdcr OröBe im
Handel zu haben. Daher ist arn einfach:.ten auf dic ßcsd1 afft[llg
soJcher hingewiesen worden. Wichtig ist, daß stets ein Not­
helier, der besonders ,ausgebildet ist. <111 der Arbeitsstelle. Icicht
erreichbar, sich befindet. Auf keinen Fall soUen die Kral1kl':ll­
stuben dazu diencn. die Venl11glÜckten tbis zu ihrer dallernd,;:n
Heilung aufzlInehmcn: ihr ,Zwecl\ ist nur, ihnen einen lIrJ!1:estbrten
Aufenthalt zu ,.erschaffen, his sie transportfäh g sind, oder letlle
mit ' nsteckenden Kr<1nkheiten vorläufig von der iibrigen Beleg­
schaft abzutrelllletl. Die l:inrichtuug der Krankenstllbe selbst wird
am besten durch iirztlichen Rat ibestimmt.
Die Beschäftiguu,Z von Arbeiterillnen zum Transport von Ma­
terialien bei Bauten aller Art ist grundsätzlich dlirch   137 Abs. 7
der GewerbeordllUng verboten; damit allch ihre Beschtiftigung bei
B-auar,beiten Überhaupt. Es kann aber erfoi"derlich werden, daß
sIe wenigstens fiir Hilfsdienste in der Kucl1e her,angezogen wer­
den mitssen. wo ntiinnlichc ArbcitskrÜhc vers.agen. Ist das der



Fall, muß !1l'an sie völlig' abgetrennt von der Unterkunft Hir die
Männer unter brinKen.
Es ist möglich, d'aß j,!! eil1cr Unter,k!tJlnft cin iBran-d all.sJbricht.
Durchgreifende Hilfe wird schwer sein, da die Feuerwehr des
nächsten Ortes stets zu spät kommen dÜrfte. Um alber wentg­
stens eine begrenzte .Iiilfe für die Bekämpfl1ng eines Feuers im
ersten AugcnbHck :tu haben, ist vor.gesclhrieben worden, daR
Feuerlöschcinrichtun.zell beschafft werden. Il! vielen FälletJ wer­
den Wassereimer in allsreichender Zahl 'genÜgen, welhI durch
sorgfältige Aufsicht dah.IT ,gesorgt wird, daß sie stets mit Was, er
gefÜllt sjnd. Bes:.er sind liiandfeuerIöscher, die in g.uter Aus­
fiiJJruJ1g in zahlreichen Mustern im liandel zu haben sind. Aus­
drücklich muß aber daraL[f hingewiesen weruen, nur solche Hand­
feuerlöscher 7U be chaffen, die Vom Preußischen f'euerwehrbeirclt
geprÜft I1nd anerkannt sind. Nidht der .billige Feuerlöscher ist
braucJrhar, sondern derjenige, der sich in scharfer Probe be­
währt hat uud die ,forderungen crfillJen k,ann, die man von ihm
en\1artet. Eine Ueibersicht iiber die geprÜften Feuet löschcr ist
schon frÜher im Reichsarbeitsblatt veröifentlicht worden. Anzu­
regen ist. dan der Unternehmer, der seine Unterkunft gegcn Feuer
versichert, auch die Kleider der Leute angemeSsen benicksichtigt.
Endlich sind noch VOr. chrifteIl geschaffen worden für die Leute,
die UicJIt in der Unterkunft schlafen, 'aber doch dauernd auf der
Baustelle beschäftigt sind. Sie müssen Gelegeuhctt habe]], ihre
Arbeitsk!eider dort zu wechseln, damit sie nicht ,2;enötigt sind,
sieb ZI1 ihrer entfernten Wohnmrg in nasser Kleidung zu begeben.
Es ist eingangs schon .ausgefÜhrt worden, daß die Anforderungen
au die Unterkunft nach den örtlichen Verhältnissen lind den Be­
dÜrfnissen der einzelnen BalIstellel1 ibemesscn werden saHen. f:
bnn FäHe geben, in denen wegen .sehwieril?:cr VerhaJtnLs.se dic
Aufsichtsbehörde über die Mindestforderungen hinausgehen muß;
es .l':ibt andererseits Grenzfcille, in dellen es eine Hi1.rte bedcutcn
würde, wenn die Mitldestvorsdhriften durch efijhrt wÜl'den. Die
A1!fsichts'behbrde hat daher die Er'ill'ächti lllIg erhalten, abhänRig
Von den besonderen Umstiinden Erleichterungen zuzulassen oder
wcitere Anforderungen zu stellen.
Die UnterbringLtng der Arbeiter bei Bauten hat schon seit langen
Jahren Anlaß zn mmlChen ErbrterunKen und auch zu Versuchen
gesetzlicher Rf',gell1ng gegeben. Aber es war bjshcr nicht möglich,
die verschiedcnartlRelI Ansichten al1sLugleietl'en und VorschriftclI
zu schaffel!. die die sozialpolitischen Notwendigkeiten mit dcn
wirtschaftlichcn RÜcksicbten in KeeÜ::neter Weise verbinden und
ein einheitliches MJß an Milldestfiirsorge sichern. Es ist zu
wiIIlschen, daß das neue Gesetz imd die Ausführung.sverordrrung
Zustände schaffen, die dem \VohJe des eillzelllen dienen und damit
tum Gesamtwohle des ganzen Volkes beitragen.

"dV   !ff!ltß
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Schiitzt unrichtige AuslegUn2 von BauvorsclIriften vor Strafe? Der
Maurermeister G. aus der Gegend von Stend:al hatte fÜr einen
Schmiedemeistcr einen StaJl erbaut, welcher drei Meter von einem
\Vohnhans cntfernt stand. G. behauptete, dcu StaB vorschrifts­
'mäßfg nael} dem Bauschein des Landrats erbaut und sich nicht
stratbar gemacht zu haben. Gegen eine Str,afverfiigung beantragte
Manrermeister G. gerichtliche Entscheidung- und 'betonte, keine
Strafe verwirkt zu haben, indem er den Stall nm drei Metter VOll
e.j:nem Wohn 1 haLI-5 'errkMet habe. Das tAmtsg,ericht v-enu'rteiIte
a:ber O. 21I Str,afe tmd betonte, G. als erfahrener Maurermeister
habe offenb:lf erkannt, daß er den StaB nicht drei Meter, sondern
f'ünf Mieter I\'on,uem W(J:!JIJ1h:aills'e err.ichtell durfte; ,cr :lla1be dIes
getan, 11111 den Raum des Ballherrn auszunutzen. Nach S 367 (15)
des ReichsstrafgesetzbIlches lind 99 1, 8b ff der Bauordmm:g für
die ländlichen Gebiete vom 16. Dezember 1932 Il1iitte v. den Stall
Hinf l\1..eter von dem WOl1ngebällde erbauen d[irfctJ, da das Wohn­
haus zum dauernden Atlfenthalt von Menschen bestimmt geWcs'cn
sei. Gegen seille Verurteilu1lg legle Mlaurermeister O. Revision
Ibeim Kammergericht ein und machte geltend, er habe SlCII geirrt
I):neister,s wls uwhegrÜndet wriick und' fü,hrt,e u. ,.1. aus die Ellt­
fenlllng VOI1 dreI lVLetem VOll dem Hause habe erric.hten dÜrfen;
sein Irrtum liege auf vCf\valtl1ngsreehtlic1Jem Gebiet und sei nicht
als strafrechtJicher Irrtum zu lbetfachtEm. Der 1. Strafsenat des
Kamrnerg,erichts wies laber die Revision des angekla.gten Maurer­
meeisters als unbegrÜndet zuriick lmd führte u. a. aus, die Ent­
scheidung des Amts!':erichts sei ohne R,echtsirrtum erfot&t; ein­
wandfrei sei festgeste!lt, daß G. den Stall in einer Entfernung von
drei Metern von einem Wohnhause errichtet habe, obschon er
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\\. isSC'1J mußte, !d,iß er derl Stall nur hJ cjne.r iEntfeff\lll'lJIg 'V01l ,fülI,f
Metern Vom \Vohnhause habe errichten diirfen; tatsächliche Ver­
l1ältnis:.e dürfe der Revisionsrichter nicht nachprüfen. (Akten­
zeichen = Kammergerioht 1. S. 305. 34.) Nadldr. verboten. O. M."    ßUß.!ltß".  . ..   _', 'o "'.
Bekanntmachung des R,cichsarbeitsmiuisters vOm 20. Dezember
1934 - Ia Nr. 5990/34 -, betr. Uebergang des SiedJungs- uud
Wohnungswesens auf das R,eichsarbeitsndnisterium. Auf (kund
des .Erlasses des FÜhrers und R,eichskan:tlers über dHs Sicdlullzs­
1md Wohnungswesen vom 4. Dezember 1934 (Reichsgesetz1bl I
S. 1,225) bestimme ich im .Einvernehmen mit dem Reichswirtschafts­
minister und Preußischen Minister fÜr Wirtschaft und Arbeit fol­
gendes:
1. Ais Tag des Ueberg'alJgs giH der 7. Dezember 1934.
2. Die ;rmerdienstlich'e Uelbcrle1bll.ng. insbesond'cr,e in personeUer und

haushaltsrechtlicher Beziehung, wird besonders geregeit.
;}. Die Erl-asse, Verfiuwngen, Scltreiben usw. in Reichsam elegen

heiten crg.ehen !tmter der BezefchJilI1irJlg "IDcr Reichsa,r.bei"ts­
minister", in Preußisohen AngeJe.gelllbeite.n. ,bis auf wedt,cres IUnter
der iBezeicJmul1l.!!: ,,Der ReichiSmibeitsministeI' ,(P:reußjsches ;1\1i­
J1Iist{ rium für Wirtsch'aft und Ar'b>eit)".

Diese Bezeichnungen sind auch fÜr die Anschriften Vo]] Berichten
!lnd sonstigen Vorlagen zu wähleJ1; sie sind in bei den FälJen nach
l3erUn \\  8, Untcr den LindeI1 33:3-5, 211 richten.

Franz Sei d t e.
MBIWIA. 1935. S.2.

U;"tt" ",!It "f
""''' ,,    ----- """"

Leipzig, Der Rat der Stadt LeiPzig hatte Anfal1g DezemIhier v. J.
einen ,auf 12 hiesi e Ai"cIJitekten beschränkten W'ettbcwerbi zur
"Saniernng Seebllrg;vierlc1" ausgeschrieben. Das Preisgericht ist
am 22. Januar 1935 zusammengetreten. FÜr die Auswahl des re­
la,tiv besten Enhvurfes waren maßKebend die Beachtung der Vor­
schriften fiir die Wohnungs - Sanierc:ngsaufgabe und die Durch­
bildung der Wohmrngs-Cirundrisse. Diese Auf&labe erfiHlte am
besten der Entwurf des Architekten HermanTI Tausch.
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Die Vermögetlsteuer. Efnführultg in das Umsatzsteuergesetz ulId
das ReichSlbewertung.sg,csetz vom ]6. Oktober 1934. Von Steuer­
inspektor Dr. W. Siuzig. 4. Auflage. Verlag W. Stollfllß, BOlJIl.Preis 1.25 R,M.

Vollständig neu umgearbeitet nach dem nenen Steuergesetz hat
der bekannte Verfasser in I(mzer aber hhersichtJicher Form die
Ausgabe 1935 Jlerausgebwcht. Es ist \vert d'"lrallf gelegt worden,
die Wichtigsten Grrmd edanken an Hflnd eInfacher Beispiele k!ar­
zulegen. Das zu empfehlende BÜchlein ist daher ein vorzÜglicher
R,ak eber, der den Stellerpf!ichtit;en mit 'manchem vertraut macht,
was ihm bisher nicht gcWufig oder unverständlich war. -d­
Wie lege ich meine Ersparnisse richtig an? Von Dr. Bnsse. Ver­

Jag Wilh. StolJhrB, ROJltL Preis 1. _ RM..
"Mit Sparen fängt dein Wohlst,and ran", Iautet ein altes Sprich­
wort. GroBmöglichste Sicherheit und hol1c Verzinsung wÜnscht
aber jeder Sparer, Sicherheit VOr allem! Häufig werden schwere
Fehler 'bei Anlage der oft sauer ersparten Gelder be .an! .en. r:s
gibt zwar keine absolute und fÜr aUe Zeit sichere K'tlpitalanlage,
doch der Verfasser zeigt, daß es einen Sclhutz gegen Entwcl'tun.g
gibt, der z\\ ar kein hundertprozentiger, aher doch ein sehr erhelb
licher Schutz dagegen ist, daß man große VerJuste erleidet oder
gar alles verliert. In uneigel1uiltzig-er W'eise ist diese Schrift
jedernunn behllflich. die richtige An!age zu treffen, denn die
Vorteile t1Ild Nachteile aller AnlageIl1ögUc1lkeiten siud schr ver­
ständlicll d'argelegt und an einer g,anzen Reihe von Beispielen
erläutert. Jeder saIlte sich diese anfkläre!Ide Schrift beschaffen.-d
Der Ver iilsleiter im nenen R,eich! Praktischer Wegweiser für

Leiter von Vereinen, Verbänden, Innungen, Genossenschaften
und sonstigen Organisationen. Preis: Bei VoreinseJldun.c: des
Betmges L.'55 RM., Der Nac]malul1c 1.85 RM. Zn beziellen durch
den Selbstverlag des Verfassers: E. P,aquin, ehem. tlauptschrift
!eiter. Jiösel (Bez. Diisseldorf), Preußenstraße 1. Po.stscheck
konto Essen 1695,,:).

Das Fithrerprinzlp hat jedem Leiter von Vereinen usw. größere
R.echte verJiehen. Damit ist aber Quch ein größeres Maß an Ver­
antwortung; und Pflichten verhtmdeu. Von der Sachkenntnis des
Leiters, seiner KJug\heit und der Beherrschung der einscIlläg£-gen
Bestimmungen und Regeln hängt das BI,ühen lInd Gedeihen oder
der Niedergan  jeglicher Onganis,ation ab. Darum kommt nie
mand, der irgendwo an fÜhrender Stelle steht, an der genauen
Kel1l1tnis dieser Vorschriften und Richtlinien vOribei. Das Büch­
feitl, Von einem erfahrenen Fachmann auf diesem Gebiete gcschrie­
rben, wird jedem ein znverlässiger Wegweiser sein. -d­


